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Dienstag, den 29. NIärz 18902. 65. FIahrgang.
Jnſertſons- Gebühr

für die 4 geſpaltene Corpuszeile oder deren Raum 13*/, Pf., für Private

in Merſeburg und Umgegend 10 Pf.
Für periodiſche und größere Anzeigen entſprechende Ermäßikgung

nach Vereinbarung Complizirter Satz wird entſprechend höher berechnet,

t Notizen und Reclamen außerhalb des Inſeratentheils 30 Pf.
Bellagen nach Uebereinkunft.

h Sämmtliche Annoncen Bureaus nehmen Inſerate entgegen.

ehurger Kreisblatt.
Tageblatt für Hkadt und Land.

Anzeigen-Annghme
für die Tagesnummer

bis 9 Uhr Vormittags, größere

Anzeigen werden möglichſt

tags zuvor erbeten

(Amtliches Organ der Merſeburger Kreis-Verwaltung.)

Control- Verſammlungen im Landwehrbezirk Weißenfels.

Zu den diesjährigen Frühjahrs Controlverſammlungen werden die Mannſchaften
des Beurlaubtenſtandes und zwar:

1. ſämmtliche Reſerviſten und Marinereſerviſten,
2. die Mannſchaften der Landwehr 1. Aufgebots und der Seewehr 1. Aufgebots (mit Aus-

nahme derjenigen, welche in der Zeit vom 1. April bis 30. September 1880 in den Dienſt
getreten ſind, ſowie der bei der Kavallerie als vierjährig freiwillig in der Zeit vom 1.
Äpril bis 30. September 1882 in den Dienſt getretenen Mannſchaften, welche vier Jahre
aktiv gedient haben, oder in ihrem 4. Dienſtjahre zur Dispoſition des Truppentheils beur-
laubt worden ſind),

3. die auf Reklamation oder als unbrauchbar zur Dispoſition der Erſatzbehörden entlaſſenen

4.
und die zur Dispoſition der Truppentheile beurlaubten Mannſchaften,
die temporär und dauernd anerkannten Halbinvaliden der unter 1 und 2 aufgeführten
Altersklaſſen,

5. die Erſatz Reſerviſten
nur auf dieſem Wege beordert und haben ſich aus den bezüglichen Ortſchaften dieſelben

im Kreiſe Merſeburg
den 7. April d. Js., Vormittags 10 Uhr, in Schkeuditz auf dem Marktplatze,
den 7. April d. Js., Nachmittags 2 Uhr, in Zöſchen am Kietz'ſchen Gaſthofe,
den 8. April d. Js., Vormittags 10 Uhr, in Kötzſchau am Gaſthofe,
den 8. April d. Js., Nachmittags 2 Uhr, in Kleingoddula am Gaſthofe,
den 9. April d. Js., Vormittags 9 Uhr, in Lützen im Gaſthof zum rothen öLwen,
den 9. April d. Js., Vormittags 11/, Uhr, in Großgörſchen am Denkmale,
den 7. April d. Js., Vormittags 9 Uhr, in Beuchlitz am Gaſthofe,
den 7. April d. Js., Mittags 12 Uhr, in Dörſtewitz am Gaſthofe,
den 7. April d. Js., Nachmittags 3 Uhr, in Lauchſtädt im G ſthofe zum Stern,
den 8. April d. Js., Vormittags 9 Uhr, in Schafſtädt am Rathgskeller,
den 8 April d. J., Nachmittags 3 Uhr, in Frankleben am Gaſthofe,
den 9. April d. Js., Vormittags 9 Uhr, in Merſeburg am Thüringer Hofe, ſämmtliche Mann-

ſchaften der Reſerve und Landwehr I. Aufgebots des Landbezirks und die Mannſchaften der Jahres
klaſſen 1879, 1880, 1881, 1882 und 1883 (mit Ausnahme derjenigen, welche in der Zeit vom 1.
April bis 30. September 1880 und der vierjährig Freiwilligen der Kavallerie, welche in der Zeit
vom 1. April bis 30. September 1882 in den Dienſt getreten ſind), ſowie die temporär und
dauernd anerkannten Halbinvaliden der vorerwähnten Altersklaſſen des Stadtbezirks,

den 9. April d. Js., Mittags 12 Uhr, in Merſeburg am Thüringer Hofe,
die Mannſchaften der Jahresklaſſen 1884, 1885, 1886, 1887, 1888, 1889, 1890 und 1891, die
auf Reklamation oder als unbrauchbar zur Diepoſition der Erſotzbehörden entlaſſenen und die
zur Dispoſition des Truppentheils beurlaubten Mannſchaften, ſowie die temporär und dauernd
anerkannten Halbinvaliden der vorerwähnten Altersklaſſen des Stadtbezirks,

den 9. April d. Js., Nachmittags 3 Uhr, in Merſeburg am Thüringer Hofe
ſämmtliche Erſatz Reſerviſten des Stadt und Landbezirks, bei Vermeidung der geſetzlichen Folgen
unfehlbar zu geſtellen.

Die Militärpäſſe, Führungsatteſte und ErſatzreſervePäſſe ſind mit zur Stelle zu bringen.
Weißenfels, den 9. März 1892. Königliches Bezirks-Kommando. Schneider.

Die Gemeindevorſteher veranlaſſe ich, vorſtehende Bekanntmachung in den Gemeindeverſamm-
lungen oder auf ſonſt geeignete Weiſe noch beſonders zur Kenntniß der betreffenden Mannſchaften

zu bringen.
Merſeburg, den 11. März 1882. Der Königliche Landrath.

J. V.: Kufuß, Kr.Scer.

Zwangsverſteigerung.
Jm Wege der Zwangsvollſtreckung ſollen die im Grundbuche von Wüſteneutzſch, geſchloſſen

Band I. Blatt 17 auf den Namen des Baumeiſters Clemens Hänſel zu Cotta bei
Dresden eingetragenen und zu Wüſteneutzſch belegenen Grundſtücke (Ziegeleigrundſtück Nr.
18, beſtehend aus Wohnhaus mit Staligebäude, Trockenſcheune, 2 Brennöfen, ſowie zwei Acker-

fecielen) qm 14. Mai 1892, Vormittags 9 Uhr,
vor dem unterzeichneten Gericht an Gerichtsſtelle Poſtſtraße Nr. 1, Zimmer Nr. 37,
verſteigert werden.Die Grundſtücke ſind mit 43,06 Mk. Reinertrag und einer Fläche von 45020 Hektar zur
Grundſteuer, mit 485 M. Nutzungswerth zur Gebäudeſteuer veranlagt. Auszug aus der Steuer-
rolle, beglaubigte Abſchrift des Grundbuchblatts, etwaige Abſchätzungen und andere die Grund
ſtücke betreffende Nachweiſungen, ſowie beſondere Kaufbedingungen können in der Gerichts
ſchreiberei, Abtheilung V, Zimmer 48, eingeſehen werden.

Das Urtheil über die Ertheilung des Zuſchlags wird

am 16. Mai 1892, Vormittags 11 Uhr
an Gerichtsſtelle verkündet werden.

Merſeburg, den 16. März 1892.

Königliches Amtsgericht, Abtheilung V.
Die Gewerbeſteuerrolle der hieſigen Stadt pro 1892/93 liegt vom 29. d. M.

ab in vnſerm Communalbüreau zur Einſicht offen.
Reklamationen gegen die Veranlagung ſind bis II. Juli er. bei uns ſchriftlich anzu

bringen.

Der Magiſtrat.Merſeburg, den 26. März 1892.

Unter dem Rindvieh des Gutsbeſitzers Beil in Ennewitz iſt die Maul und
Klauenſenche ausgebrochen.

Cursdorf, den 26. März 1892, Der Amtsvorſteher-

Gratis Beilage „Jlluſtrirtes Sonntagsblatt

Merſeburg, den 28. März 1892.

Politiſche Nachrichten.
Deutſches Reich. Berlin, 28. März.

Die Rückkehr des Kaiſers von Jagd-
ſchloß Hubertusſtock nach Berlin. Am
Sonnabend iſt der Kaiſer von Jagdſchloß
Hubertusſtock nach Berlin zurückgekehrt, und auf
dem Bahnhof von der Kaiſerin empfangen
worden. Als der Hofzug hielt, verließ denſelben
als Erſter der Kaiſer, welcher ſeinen Jagdanzug
trug ſchnell eilte der Monarch auf die Kaiſerin
zu und küßte dieſe wiederholt. Das Kaiſerpaar
beſtieg alsdann eine von Schimmeln gezogene
offene Hofequipage und fuhr unter Hochrufen
der Menge dem Schloſſe zu. Große Menſchen
anſammlungen hielten die Bürgerſteige der
Straßen, welche die Hofwagen paſſiren mußten,
beſetzt. Auf der Fahrt nach dem Schloſſe wurde
das Kaiſerpaar lebhaft begrüßt und vielfache
Huldigungen wurden dem heimkehrenden Kaiſer,
der ſehr friſch und wohl ausſah, dar-
gebracht. Jn der Friedrichſtraße, in der Nähe
der Weidendammer Brücke vor dem Hauſe 133
in welchem ſich ein Blumengeſchäſt befindet, hatte
die Jnhaberin deſſelben mit einem großen, aus
friſchem Flieder und Roſen beſtehenden Strauß
Aufſtellung genommen. Als der kaiſerliche
Wagen vorbeifuhr, trat die Dame vor und
reichte die Blumen der zunächſt ſitzenden Kaiſerin,
welche den Strauß ergriff und ihn, freundlich
dankend, ihren Gemahl überreichte. Das betr.
Blumengeſchäft führt als Spezialität beſchriebene
Roſen auf mehreren in dem Strauß befind-
lichen ſtanden die Worte: „Heil Kaiſer Dir.“
Ein ſtürmiſcher Willkommen wurde dem Kaiſer
vor dem Schloſſe zu Theil. Hier ſtanden ſchon
von 5 Uhr ab dicht zuſammengedrängt die
Maſſen, welche beim Heranrollen des kaiſer-
lichen Gefährts die allerdings nur ſchwache
Polizeikette durchbrachen, ſich an den Wagen
herandrängten und mit Jubel den zurückkehrenden
Kaiſer begrüßten. Bei der Einfahrt in das
Schloß ſtieg die Kaiſerſtandarte.

Aufenthalt des Kaiſerpaares im
Rheinland. Laut Meldung der Kobl. Ztg
bewohnt das Kaiſerpaar dieſen Herbſt einige
Zeit abwechſelnd Schloß Stolzenfels und das
Koblenzer Schloß, da ſich die Kaiſermanöver
bis in die Gegend von Koblenz erſtrecken werden.
Nach früheren Nachrichten ſoll auch die Königin
von England dieſen Sommer acht Tage auf
Stolzenfels wohnen wollen.

Der Bundesrath hat in ſeiner letzten
Plenarſitzung dem Entwurfe einer Verordnung
vetr. die Verpflichtung der Arbeitgeber zur Mit-
theilung der Zahl der in Fabriken und dieſen
gleichſtehenden Anlagen am 1. April 1892 be-
ſchäftigten Arbeiterinnen, ſowie dem Ausſchuß
berichte über den Geſetzentwurf, betreffend die
Feſtſtellung eines Nachtrags zum Reichshaus-
haltsetat für 1892/93 (Koſten zum Bau ſtrate-
giſcher Eiſenbahnlinien), zugeſtimmt.

Der Reichstagsſchluß wird in Folge
der Einbringung des Eiſenbahnnach-
tragsetats noch um etwas verzögert
werden, aber doch jedenfalls bis zum Ende der
Woche erfolgen. Jn der heutigen Montags
ſitzung wird auch der Bau der neuen Panzer-
korvette definitiv entſchieden werden. Dafür
werden alle Konſervativen, Freikonſervativen,
Nationalliberalen und Polen ſtimmen. Die
Entſcheidung ſteht beim Centrum, in welchem,
nach dem Scheitern des Volksſchulgeſetzes, eine
ſtarke Strömung gegen den Entwurf herrſcht.

Die Ernennung des Grafen Botho Eulen-
burg zum preußiſchen Miniſterpräſidenten macht

die Einbringung eines Nachtragsetats im
Landtag nothwendig. Gehalt iſt für den
Miniſterpräſidenten im preußiſchen Haushalts-
etats bisher nicht ausgeworfen, auch muß noch
eine Wohnung für denſelben beſchafft werden

Das Schickſal des Schulgeſehes.
Ueber das Schickſal des Schulgeſeges kann nach
der Lage der Soche eine formale Entſcheidung
kaum bereits getroffen ſein jedoch wird ange-
nommen, daſſelbe werde nicht förmlich zurück
gezogen werden, ſondern zu den unerledigt

bleibenden Reſten der Seſſion des preußiſchen
Landtages gehören

Weshalb der Kultusminiſter Graf
Zedlitz ſtürzte. Herr Stöcker hat in einer
Berliner Verſammlung ſich dahin geäußert, Graf
Zedlitz ſei gefallen, weil er bei der Debatte überdas neue ltsſcholgeſet einmal etwas ſpöttiſch

vom „liberalen Muſterſtaat Baden“ geſprochen
habe. Das habe man ihm in Karlsruhe ſehr
übel genommen.

Die neue Selbſteinſchätz ung hat in
Berlin bekanntlich eincn Mehrertrag von
mehreren Millionen der direkten Steuern ergeben
Der Kommunalſteuer Zuſchlag wird in Folge
deſſen von hundert auf fiebzig Prozent herab
geſetzt werden können.

Das Welfenfondsgeſetz im preußi-
ſchen Landtage. Die Nordd. Allg. Ztg.
ſchreibt: „Wie die Nat.Ztg. gehört haben will,
wäre die Regierung bereit, auf die im Abge-
ordnetenhauſe ausgeſprochenen Wünſche, wegen
Abänderung des Geſetzentwurfs über die Auf-
hebung der Beſchlagnahme des Welfenfonds,
einzugehen. Mit den im Abgeordnetenhauſe er
folgten, recht beſtimmten Erklärungen des Finanz-
miniſters Dr. Miquel möchte dieſe Meldung
vom Hörenſagen der Nat.Ztg. kaum in Einklang
zu bringen ſein. Nach der Köln. Ztg. ſtände
der Abſchluß der Verhandlungen der preußiſchen
Regierung mit dem Vevollmächtigten des Herzogs
von Cumberland bevor, oder ſei ſchon erfolgt.

Ein allgemeiner deutſcher national
liberaler Parteitag ſoll am 22. Mai in
Eiſenach abgehalten werden. Es handelt ſich
um eine größere Feier des fünfundzwanzigjährigen
Parteijubiläums.

Von der ruſſiſchen Grenze wird
über Thorn berichtet: Ein größerer Trupp
ruſſiſcher Auswanderer, welcher heimlich
Nachts die Grenze bei Leibitſch überſchreiten
wollte, wurde von der Gendarmerie überraſcht
und nach Polen zurückbefördert. Zwei Agenten,
welche den Trupp begleiteten, ſind verhaftet.

OeſterreichUngarn. Jm Prager
Landtag geberden ſich die ez chiſchen Abge-
ordneten gegenwärtig wieder einmal ziemlich ſo,
als ob ſie toll wären. Jn der Sonnabendſizung
ging es ſo heiß her, daß der Landtage marſchall
geradezu den Herren ins Geſicht ſagte, ihr Ver-
halten ſei nicht anſtändig. An ein Zuſtande
kommen des deutſch czechiſchen Ausgleiches iſt
unter ſolchen Verhältniſſen natürlich überh aupt
nicht mehr zu denken.

Frankreich. Jn der Kirche St. Murri bei
Paris war es kürzlich während der Rede des
Geiſtlichen zu einem argen Tumult ge-
kommen, weil mehrere anweſende Sozialiſt n den
Ausführungen des Geiſtlichen über ſoziale An
gelegenheiten widerſprochen hatten. Die Sache
wurde nun in der Kammer verhandelt. Der
Miniſterpräſident Loubet erklärte, nicht dulden
zu wollen, daß die Kanzel zu einer politiſchen
Rednertribüne umgewandelt werde. Sollten die
Geſetze nicht ausreichen, ſo würde die Regierung
die Kirche ſchließen laſſen. Die Deputirten
kammer war hiermit einverſtanden. Die mit
der Prüfung des Geſetzertwurſs gegen die
Dynamit- Anarchiſten betraute Kommiſſion
beſchloß eine Beſtimmung in die Vorlage aufzu
nehmen, wonach das Niederlegen von
Exploſionsſtoffen auf öffentlichen
Wegen mit dem Tode beſtraft wird

Großbritannien. Da die Unruhen der
ſtreikenden Bergleute im Kohlendezirke von
Durham fortdauern, ſo ſind Jnfanterie- und
Kavallerie-Adtheilungen dorthin abgeſandt worden.
Der Verband der an den Kohlengruben von
Wales bdeſchäftigten Maſchiniſten hat beſchloſſen,
vom nächſten Donnerſtag an gegen die angekündigte
Lohnherabſehung zu ſtreiken. Die geſammte
Kohleminduſtrie von Süd Wales wird dadurch
mit Stillſtand bedroht. Die Verhältniſſe der
britiſchen oſtafrikaniſchen Geſellſchaft,
die ſchon längere Zeit recht unliebſame waren,
haben neuerdings ſich abermals verſchlechtert.
Man ſpricht von einem Uebergang des Beſip s
der Geſellſchaft an den Staat Ja Samoa
verſuchen die dort anſäſſichen Brücn und
Amerikaner ſchon wieder einmal Unruhen zu



h
ei

ſtiften. Sie haben aber damit bisher keine
Erfolge aufzuweiſen.

Orient. Exkönig Milan von Serbien
wird Ruſſe. Nach der Frkf. Ztg. hat der
ruſſiſche Botſchafter Baron Mohrenheim in
Paris den Cxkönig Milan verſtändigt, daß ſeiner
Bitte um Aufnahme in den ruſſiſchen Staats-
verband mittels kaiſerlicher Genehmigung will-
fahrt ſei. Milan Obrenowitſch empfängt üker-
dies aus der kaiferlichen Privatſchatulle eine
monatliche Penſion von 4000 Rubeln, welche
ihm ſofort entzogen wird, wenn er ohne Ein-
willigung der ruſſiſchen Regierung nach Serbien
zurückkehrt.

Amerika. Der Streit zwiſchen Engländern
und Yankee's wegen des Robbenfanges im
Behringsmeer nimmt jetzt einen ſchärferen
Anſtrich an. Die Yankee's haben elf Kriegs
ſchiffe zum Schutze ihrer Rechte dorthin ge-
ſandt. Man braucht nun aber nicht gleich an
ein Losſchießen zu denken. So eilig hat man
es denn doch nicht.

T m

Parlamentsberichte.
Deutſcher Reichstag. Die Sonnabendſitzung des

Reichstages, in welcher nach Genehmigung des Nachtrags
etats für die Betheiligung des Reiches an der internationalen

Ausſtellung in Chicago die preußiſche Miniſter-
kriſis bei Gelegenheit der dritten Berathung des
Reichshaushaltes zur Sprache gebracht wurde, war
zum Theil eine ſtürmiſch bewegte. Abg. Pflüger
(Demokrat) bedauerte die große Kriegslaſt Abg. Freiherr
von Münch (fraktionslos) forderte Diäten für die Ab-
geordneten. Abg. Liebknecht (Soz.) verurtheilt in ſeiner
bekannten Weiſe die ganze Reichspolitik und beſtreitet, daß
die Sozialdemokraten an den letzten Berliner Straßen-
krawallen ſchuldig ſeien. Er wird vom Präſidenten
von Levetzow zur Ordnung gerufen, weil er die
Annektion von ElſaßLothringen ein Verbrechen genannt
Abg. Richter (freiſ.) iſt der Anſicht, daß die jetzt
vollzogene Trennung der Aemter des Reichskanzlers und
des preußiſchen Miniſterpräſidenten nicht von Dauer ſein
könne. Redner fordert die Schaffung von Reichsminiſterien,
durch welche allein gedeihliche Zuſtände zu erwarten ſeien.
Reichskanzler Graf Caprivi verfichert, daß die Trennung
der Aemter weder für das Reich, noch für Preußen nach
theilig ſein werde. Jm Gegentheil würden Beide daraus
Vortheil ziehen. Die Schaffung von Reichsminiſterien ſtehe
im Widerſpruch zur Verfaſſung. Abg. v. Kardorff (fretk.)
und Eraf Balleſtrem (Ctr.) ſprechen ihre Freude über
das Verbleiben des Grafen Caprivi im Reichskanzleramte
aus und lehnen die Schaffung von Reichsminiſterien ab.
Abg. von Bennigſen (natlib bemerkt, die Schaffung
eines verantwortlichen Reichsfinanzminiſters ſei eine alte
Forderung der nationall beralen Partei. Heute ſei die
Durchführung derſelben zwar nicht gut möglich aber ſchließ-
lich werde es doch dahin kommen. Redner dankt dem
Grafen Caprivi für ſein Verbleiben im Amte des Reichs
kanzlers, weil ſeine auswärtige Politik das allgemeine Ver
trauen beſitze. Abg. v. Manteuffel (konſ.) erklärt, daß die
Miniſterkriſis für die konſervative Partei durch die kaiſerliche
Entſcheidung erledigt ſei. Abg. Frhr. von Stumm
(freikonſ.) widerſpricht den Liebknechtſchen Ausführungen,
daß die Sozialdemokratie an den Berliner Straßenkrawallen
gar nicht betheiligt ſei. Dis Sozialdemokratie habe ja
fortwährend gepredigt, daß Eigenthum Diebſtahl iſt, wie
können ſie ſich dann nun über ſolche Szenen wundern
Abg. Richter (freiſ.) bleibt dabei, daß die Trennung der
oberſten Staatsämter im Reiche und in Preußen nicht
nützlich ſei. Weiter behauptet Redner, die Berliner Straßen
krawalle ſeien zum guten Theil infolge antiſemitiſcher Agitation
entſtanden Abg. Graf Kanitz (konſ.) führt unter großer
Unruhe des Hauſes aus, daß es doch wunderbar ſei, wenn
ein aktiver preußiſcher Staatsbeamter, wie der Ober Präſident
von Bennigſen, hier Arm in Arm mit dem Abg. Richter,
dem Führer der Oppoſition gehe. Abg. v. Bennigſen
(natlib.) erwidert, er faſſe die Angriffe des Vorredners
nicht ſo tragiſch auf, der Herr wolle wohl nur ſ inem
Aerger über das Scheitern des Volksſchulgeſetzes Luft
machen. Seine unabhängige Anſicht behalte er auch als
Beamter. Vor einigen Monaten habe er allerdings eine
Warnung an das liberale deutſche Bürgerthum gerichtet,
ſeine idealen Güter zu ſchützen. Dieſe Rede habe wohl zum
Scheitern des Volksſchulgeſetzes mit beigetragen. (Stürmiſcher
Beifall links, heftiges Ziſchen rechts.) Abg. Stöcker (konſ.)
weiſt die Behauptung des Abg. Richter, die Antiſemiten hätten
die Berliner Krawalle mit hervorgerufen, entſchieden zurück
und wendet ſich dann an den Abg. von Bennigſen.
Bennigſen habe mit ſeinem Aufrufe an alle Liberalen den

Konſervativen ſchaden wollen aber den Schaden trage nun
das Reich der Staat, die Krone. Abg. Liehermann
von Sonnenberg (Antiſemit) behauptet, hinter den
Berliner Krawallen ſteckten nur die Juden die bei allen
revolutionären Bewegungen die Hand im Spiele hätten.
Abg. Prinz Carolath fraktionslos) erwidert die
Antiſemiten ſeien erſt recht nicht als Träger wahrer Ge
ſittung zu bezeichnen er würde den Thron bedauern, der
ſich auf die Antiſemiten ſtüßen müſſe. Die Aeußerungen
des Abg. Grafen Kanitz über Bennigſen ſeien bedauerlich
und würden am meiſten den Konſervativen ſchaden Die
Wähler würden ſich fortan hüten Landräthe und andere
Beamte zu Abgeordneten zu wählen. Nachdem nochmals
die Berliner Krawalle berührt ſind ohne daß aber dabei
etwas Neues erwähnt wäre, wird die Weiterberathung auf
Montag 12 Uhr vertagt.

Preußiſches Herrenhaus. (Sonnabendſitzung.)
Ein Schreiben des Staatsminiſters von Bötlicher theilt
die vollzogenen Neuernennungen im Staatsminiſterium
mit. Alsdann wurden mehrere Lokalgeſetze genehmigt und
ſchließlich das Polizeikoſtengeſetz definitiv nach den
Beſchlüſſen des Abgesrdnetenhauſes angenommen. Nächſte
Sitzung: Montag 1 Uhr. (Etat.)

nnahme von Inſeraten für die
am Rachmiktag erſcheinende

Nummer nur bis 9 Ahr Vor-
mittags.

Provinz und Umgegend.
Querfurt, 24. März. Der Kreistag

genehmigte die Aufnahme einer Anleihe von
einer halben Million Mark zu Wegebau-
zwecken. Beſchloſſen wurde, diejenigen Kreis
eingeſeſſenen, deren Jahreseinkommen nicht mehr
als 900 Mark beträgt, von den Kreisabgaben
ganz frei zu laſſen.

F Halle, 27. März. Die Selbſtmorde in
unſerer Stadt ſcheinen epidemiſch zu werden.
Nachdem ſich vorgeſtern erſt ein hieſiger Hand
ſchuhfabrikant und ein Reſtaurateur erſchoſſen
hatten, hat geſtern der Pächter eines hieſigen
bekannten Cafés auf gleiche Weiſe ſeinem Leben
ein Ziel geſetzt.

Magdeburg, 24. März. Dr. M. Rahmer,
Rabbiner der hieſigen israelitiſchen Gemeinde,
begeht am 2. April ſein 25jähriges Amtsjubiläum.
Der Jubilar hat ſich als Redakteur der
„Jsraelitiſchen Wochenſchrift“ und als Verfaſſer
zahlreicher pädagogiſcher und wiſſenſchaftlicher
Schriften in der Literatur einen geachteten
Namen erworben. Das Vertrauen ſeiner Mit-
bürger rief ihn 1876 als Vertreter der Bürger-
ſchaft in die Stadtverordnetenverſammlung.

f Salzwedel, 23. März. Eine anerkennens-
werthe Neuerung iſt ſeit einiger Zeit bei Trau-
ungen in den hieſigen Kirchen eingeführt. Bis-
lang hatte das Publikum bei ſolchen Gelegen-
heiten ungehinderten Zutritt zu den Gotteshäuſern.
Hierbei drängten ſich dann die Neugierigen, wo-
runter auch manchmal Schulkinder ſich befanden,
in großen Mengen in die Kirche, was oft ſtörend
auf die Andacht des Brautpaares und der Hoch-
zeitsgäſte einwirkte. Dieſem Uebelſtande iſt da
durch abgeholfen worden, daß nur Denjenigen, die
im Beſitze einer Eintrittskarte ſind, bei ſolchen
Gelegenheiten der Beſuch der Kirche geſtattet
wird. Die Karten werden vom Kirchenvorſtande
dem Brautpaare in jeder beliebigen Anzahl zur
Verfügung geſtellt. Wer nun eine ſolche Karte
von den Hochzeitsleuten nicht erhält, kann nur
gegen Erlegung eines Eintrittsgeldes an die
Kirchenkaſſe in den Beſitz einer Karte gelangen.

f. Roda, 23. März. Ein heiterer Vor-
gang ſpielte ſich am Sonntag in dem letzten
von Weimar nach Gera verkehrenden Eiſenbahn-

zuge ab. Ein älterer, von Schläfrigkeit über
mannter Herr begann ſich zu entkleiden, als ob
er ſich vor ſeinem Bette befinde. Er wurde
durch den Schaffner ſeines Jrrthums überführt,
hatte aber begreiflicherweiſe bei allen Mit-
reiſenden größte Heiterkeit erregt; nament-
lich zwei junge Burſchen machten ſich
beſonders über den alten Herrn luſtig.
Auf der Halteſtelle „Neue Schenke“ drehte
ſich aber der Spieß um, denn die beiden
jungen Burſchen, welche hier auszuſteigen hatten,
hatten den Ruf des Schaſſners überhört oder
ſich zum Ausfteigen zu viel Zeit gegönnt. Der
Zug ſetzte ſich wieder in Bewegung und die
jungen Leute mußten die Fahrt bis Roda mit
machen. Jetzt rief der alte Herr aus ſeiner
Wagenecke: „Euch iſt's recht, ihr habt geſagt,
ich ſei be--, nein ihr ſeid's“. Nun hatte der
biedere Alte die Lacher auf ſeiner Seite.

Aus dem Regierungsbe zirk
Kaſſel, 23. März. Zwei Bremſer, welche auf
der Eiſenbahnſtrecke Leinefelde-Wetzlar einen
Güterzug zu begkeiten hatten, waren am 18. d. M.
beim Halten auf der Station Kirchhain dabei
betroffen worden, als ſie ſich mit Bohrer,
Schlauch und Topf an einem zur Ladung ge-
hörigen Faſſe Wein zu ſchaffen machten. Es
ſtand ihnen daher eine ſchwere Beſtrafung wegen
Diebſtahls in Konkurrenz mit ſchwerem Dienſt-
vergehen bevor, weshalb ſie nach ihrer Rückkehr
die ganze Nacht hindurch in verzweifelter
Gemüthsſtimmung auf den benachbarten
Feldern umhergeirrt ſein ſollen. Andern
Morgens fand man die veeerſtümmelte
Leiche des Einen in der Nähe der dortigen Zucker
fabrik auf dem Bahnkörper vor. Derſelbe hatte
ſich offenbar von einem Zuge überfahren laſſen.
Am nächſten Tage fand man den Andern in
einer entlegenen Ecke ſeiner Wohnung erhängt.
Beide hinterlaſſen Wittwen, jener mit fünf, dieſer
mit drei unmündigen Kindern.

F Leipzig, 27. März. Nach einer Mit-
theilung der Direction der Credit- und Spar-
Bank hat ſich bei der inzwiſchen vorgenommenen
vollſtändigen Reviſion der fremden und eigenen
Effectenbeſtände hergusgeſtellt, daß von Werth-
papieren ein Betrag von rund 90000 M. fehlt.
Nach Lage der Dinge iſt anzunehmen, daß der
flüchtige Eugen Förſter dieſe Papiere ent-
wendet hat. Wie das bei den ſtrengen Maß-
regeln, die für die Sicherung der Depots getroffen
ſind, möglich ſein konnte, erklärt ſich aus dem
Umſtande, daß der zur Verwaltung der Depots
angeſtellte Prokuriſt die ihm zu Theil gewordene
Jnſtruktion nicht beobachtet und dem Förſter
Gelegenheit gegeben hat, Eingriffe in den Treſſor
zu thun, der zur Aufbewahrung der von den
Couponbogen getrennten Titel dient. Selbſtver-
ſtändlich ſind die Depots ſofort ergänzt worden.
Wie ſich inzwiſchen herausgeſtellt hat, hat Förſter
einen Theil der geſtohlenen Papiere bei dem
Bankhauſe Jean Fränkel in Berlin in Summa
für 53 000 M. verſetzt. Der Reſt wird hoffent-
lich bei Ergreiſung des Diebes, zu der alle er-
forderlichen Maßregeln getroffen ſind, wieder zu
erlangen ſein.

f Zwickau, 25. März. Die Frau der
Zukunft. Jn einer dieſer Tage von ſozial-
demokratiſcher Seite einberufenen öffentlichen
Verſammlung der Textilarbeiter und -Arbeiterinnen
bezeichnete Frau Farchheim aus Gera den ihrer
Aufforderung zum Eintritt in die politiſche Be
wegung von Arbeits und Geſchlechtsgenoſſinnen
entgegengehaltenen Einwand, daß die Frau ins
Haus gehöre, als „abgedroſchenen Kohl“. Da

nen

Frau Farchheim demnach nicht einmal ſo viel

wirthſchaftliche Kenntniß beſitzt, um zu wiſſen
daß der Kohl keineswegs gedroſchen, vielmehr
nur „geputzt“ und „gewaſchen“ wird, ſo hat ſie
offenbar ihren Beruf als Hausfrau verfehlt und
darum wohl daran gethan, ſich als „Nährboden“
das lohnendere und weniger Vorbildung erfordernde
Gebiet der ſozialdemokratiſchen Agitation auszu-
wählen.

f Stollberg im Erzgebirge, 24. März.
Der Kaſſirer des Spar und Vorſchußoereins
zu Hoh 'neck, ein Hausbeſitzer Lain, erhängte
ſich, als ſeine Kaſſe revidirt werden ſollte. Es
fehlen in ihr etwa 4000 Mark.

Dresden. Der ſeit langen Jahren von
Geheimrath Profeſſor Böhmert vortrefflich ge
leitete hieſige „Verein gegen Armennoth und
Bettelei“ hat von einer hieſigen Dame 117000 M.
zum Bau von Arbeiterwohnungen als
Geſchenk erhalten. Seit einigen Jahren iſt in
Sachſen für den Bau von Arbeſterwohnungen
ſowohl von ſtaatlicher wie privater Seite Erheb-
liches geleiſtet worden.

Stadt und Kreis.
Beiträge für den localen Theil ſind uns willkommen.
Mittheilungen bitten wir mündlich oder ſchriftlich der

Redaction zugehen zu laſſen.)

Merſeburg, den 28. März 1892.
Sn. Am vergangenen Freitag und Sonnabend

fand vor der Königlichen Prüfungs- Kommiſſion
hierſelbſt die Fortſetzung und der Schluß der
Einjährig-Freiwilligen- Prüfung ſtatt.
Die II. Gruppe der ſich zur Prüfung Ange-
meldeten zählte 11 Examinanden, von denen
5 die Prüfung beſtanden. Das Geſammtergebniß
der Prüfung iſt daher: Von 19 Examinanden
beſtanden 6 die Prüfung.

Die Ziehung der dritten Klaſſe der 186.
Königlich preußiſchen Klaſſenlotterie
wird am 4, April Morgens 8 Uhr ihren An-
fang nehmen. Die Erneuerungslooſe, ſowie die
Freilooſe zu dieſer Klaſſe ſind bis zum 31.
März, Abends 6 Uhr, bei Verluſt des An-
rechtes einzulöſen.

Sn. Am vergangenen Sonnabend Vormittag
wurde im obern Saale des alten Rathhauſes
öffentliche Prüfung unſerer landwirthſchaft-
lichen Winterſchule und damit zugleich der
Schluß des XXIII. Kurſus der Schule ab
gehalten. An dieſem Akte nahmen das Kuratorium
der Schule und eine große Zahl Anzehöriger
der Schüler und Freunde des landwirthſchaftlichen
Schulweſens theil. Die Prüfung erſtreckte ſich
auf Chemie in Klaſſe II, Pflanzenbaukunde in
Klaſſe J durch Herrn Direktor Glaß, Anatomie
und Phyſiologie der landwirthſch. Hausthiere in
Klaſſe II, Geſundheitspflege (anſteckende Krank-
heiten) in Klaſſe J durch Herrn Ober-Roßarzt
Genſert und landwirthſchaftliche Buchführung
in Klaſſe J und II durch Herrn Lehrer Müllerlll.
Das Ergebniß der Prüfung, ſowie auch die
ausgelegten Hefte c. der Schüler gaben wiederum
den Beweis von der Treue und dem Fleiße,
mit welchen gearbeitet worden iſt. Nach be-
endigter Prüfung richtete der Vorſitzende, Herr
General-Dircktor Barth, eine Anſprache an
die Schüler, in welcher er die Leiſtungen der
Schule und das gute Verhalten der Schüler
belobte und letztere zu Fleiß, Sparſamkeit und
Gottvertrauen mahnte. Mit einem Hoch auf
den Kaiſer, welches bei den Verſammelten freudigen
Wiederhall fand, wurde die Feier geſchloſſen.

Auf den heutigen 4. Abonnements-
Vortrag im untern Saale des Schloß-
gartenſalons über „Das delphiſche Orakel“
ſeien unſere Leſer hierdurch noch beſonders auf-

Nach ſchweren Kämpfen.
11. Fortſ Roman von B. M. Kapri.

(RNachdruck verboten.)

Die Flucht ging g'ücklich von Statten. Es
gelong freilich ſchwer, die kleine Eva mit ihren
Decken durch den zerbrochenen Hofzaun zu
zwängen, aber es ging doch und ſie ſchrie
nicht. Bald ſtand er mit der Kleinen am
andern Ufer und jauchzte im unvergleichlichen
Gefühle voller Freiheit zum klaren Sternen-
himmel hinauf, als wäre nun Alles, Alles ge
wonnen, als könne ihn und das Kind kein
Unglück mehr treffen.

4.

Die Gewalt des Sturmwindes hatte zuge-
nommen. Es ſchneite nicht eigentlich, dazu
war es zu kalt, aber der Wind trieb dem
verſpäteten Wanderer die zu feſtgefrorenen
Körnchen umgewandelten Sehneeflocken wie ſcharfe
Nadelſpitzen in's Geſicht. Die Sterne funkelten
in aller Pracht hernieder und es war grimmig kult.

Dies empfand der ziemlich leicht gekleidete
Flüchtling von Viertelſtunde zu Viertelſtunde
mehr. Es erſchwerte ſeine Lage, daß er die
Arme regungslos um die Kleine geſchlungen
halten muſtte Eva war bereits eine zu ſchwere
Laſt für ſeine geringen Kräfte. Es begann
Heinrich zuerſt in den Fingerſpitzen und den
Fußzehen arg zu ſchmerzen.

Jeder ſeiner Schritte ſchien ihm doppelt laut auf
dem hartgefrorenen Pflaſter zu widerhallen
und das war dem jungen Wanderer nicht an-
genehm, denn, wenn er auch ſeinerſeits der
Wache, die ihn entdecken konnte, nicht aus dem
Wege gegangen wäre, ſo ſollte man ihn mit
Eva doch nicht treffen. Zuverſichtlich würde

man ihm das Kind abnehmen und es dem Vater
wiederbringen, und dunn hatte er es für
immer verloren.

Darum wich er, ſowie er in einer Stroße,
in die er einbog, einen Wachmann ſtehen oder
auf ſich zukommen ſah, jederzeit geſchickt aus und
verbarg ſich, ſo gut er konnte.

Es mochte wohl an zwei Stunden ſein, daß
die Kinder in den faſt menſchenlecren Straßen
der großen Stadt herumirrten, als das kleine
Mädchen ſo ſehr ſror, daß es ganz gegen ſeine
Gewohnheit in laute Klagen ausbrach. Eva
war ein ſehr geduldiges Kind, aber diesmal fiel
ſie ganz aus der Rolle und fing endlich an,
ſo bitterlich zu weinen, daß Heinrich ſich gar
nicht mehr mit ihr zu helfen wußte. Kein
Troſtwort wollte mehr verfangen. Es wurde
ihm angſt und bange.

Das Eine ſtand feſt bei ihm, Eva durfte
nicht länger der Kälte ausgeſetzt bleiben.

Wohin aber mit dem Kinde?
Jmmer weitergehend, fand er ſich endlich in

den ihm bekannten Theil der großen Stadt
Ach ja, da war die Schule, welche Vally
täglich beſuchte, das hohe, graue Haus, das
ihm dort entgegenſah, mit den ihm ſo ſonderbar
ſcheinenden weiblichen Figuren, die mit den
Armen den ganzen Bau zu ſtützen ſchienen, ge
hörte dem reichen Grafen, der ſo pünktlich
täglich, wenn es vom Thurme herab zwölf ſchlug,
aus dem Hauſe trat und in ſeinen Wagen mit
den ſchönen feurigen Braunen ſtieg, dort
war der Bäckerladen, in welchem Vally damals
die Kringeln geholt hatte, hier der Brunnen,
an welchem er in die hohle Hand Waſſer zu
ſchöpfen pflegte, wenn ihm nicht hie und da
eine mitleidige Magd den Krug reichte, und das
Alles, was ihm vor noch nicht vierundzwanzig
Stunden noch ſo bekannt, ſo zu ihm und ſeinem

Leben gehörig geſchienen hatte, das ſah ihn
jetzt ſo fremd an, als hätte er es vor Jahren
verlaſſen und hätte keinen Theil mehr daran.

Jetzt ging er an ſeiner Ecke vorüber, und
da war auch ſchon das Thor des Blinden-
inſtitutes, wo ſein guter Freund, der Portier
weilte.

Der Knabe blieb plötzlich ſtehen.
Da war es ja, da war ja die Hilfe für

ſein Schweſterchen! Der gute Mann, der ſie
Beide kannte und der ein ſo mitleidiges Herz
hatte, er würde ſich ſicherlich nicht verweigern,
die kleine Eva bis zum nächſten Tage in ſeine
Obhut zu nehmen. Welches Glück für ihn,
wenn er ſie in ſo guter Pflege wußte und ſie
wieder haben konnte, ſobald er nur wollte.

Schon lag Heinrich's Hand am Thürklopfer
und der Glockenklang ſchallte durch das Haus.

Als der Portier das Thor öffnete, ſah er eine
kleine verſchneite Geſtalt, ein wahres Schnee-
männchen, das an einem Bündel ſchwer zu
tragen ſchien, vor ſich ſtehen.

„Was haben wir denn da?“
dröhnender Baßſtimme.

Es erfolgte keine Antwort.
„Ja, was zum Teufel ſoll denn das

rief der Portier und ſtrengte ſich möglichſt an,
in der Dunkelheit die Geſichtszüge des Männ-
chens zu erkennen, das ihm beharrlich ſeinen
Pack unter die Naſe hielt.

Endlich fand Heinrich die Sprache wieder.

„Nehmen Sie um Gotteswillen die Eva nur
für heute Nacht bei ſich auf, Herr Hendermann“,
ſt es hinter dem Pack hervor. „Sie erfriert
onſt“.

„Du biſt es! Na, das muß ich ſagen! Biſt
wohl verrückt, Junge, daß Du die kleine Eva

rief er mit

bei dem Wetter in der Nacht ſpazieren führſt

Bei dem Schneegeſtöber!
alſo die Eva?“

„Ja, Herr Hendermann! morgen hol' ich
ſie mir wieder“.

„Was zuu Teufel treibt Jhr Euch da kei
Nacht und Nebel herum

„Das iſt eine lange Geſchichte, Herr Hender-
mann

„Am liebſten nähm' ich Dich auch mit herein,
Junge, Du biſt ja faſt zum Egzapfen er
ſtarrt Aber le'der iſt in meinem Loch
kein Platz für ſo Viele und ein Blinder biſt Du
nun einmal nicht; aber krieche ſchnell unter
Dach, Junge, das rath' ich Dir. Für die kleine
Eva ſoll übrigens geſorgt werden, darauf kannſt
Du Dich verlaſſen.“

„Sie wird Jhnen nicht viel Beſchwerde machen,
Herr Hendermann. Sie hat viel geſchricen und
geweint aber nun ſchläft ſte Gott ſei Dank!“

„Schläft? Bei der Kälte? Und das ſagſt
Du ſo ruhig, Junge Wie lange ſchläft ſie
denn ſchon ſo

„Etwa eine Viertelſtunde.“
„Na ja, da haben wir's es iſt die höchſte

Zeit. Gib' mir den Bündel da und Du
kriech unter, Junge! Für Dich kann ich
nichts thun es wird uns die Kleine genug
zu ſchaffen machen. Du wirſt Dir ſchon zu
helfen wiſſen Verſprichſt Du mir unter
zukriechen, Heinrich

„Ja, ja, Herr Hendermann, ich werde. Sorgen
Sie nur für die Eva. Gott wird es Jhnen
lohnen.“

„Herr Gott!

Und der Pack iſt

Solch ein Elend ſeufzte Herr
Hendermann und ſchloß, nachdem er ſeinen
ſtummen Pack an ſich gedrückt, das Thor,
welches der Wind ihm faſt aus der Hand ge-
riſſen hatte.

(Fortſetzung folgt.)
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merkſam gemacht. Der Vortragende, Herr Paſtor
Guido Topf, hat ſich als ein Schriftſteller
von Geiſt und Geſchmack ſchon durch mannig
ſache Veröffentlichungen vortheilhaft bekannt

t.gemeghlingsboten. Jn unſeren An
lagen haben die Boten des Frühlings ihren Ein
zug gehalten, neu erwachendes Leben zeigt ſich
äüberall. Haſelnuß, Weide und Spitzahorn
haben bereits ihre Winterhülle geſprengt, in
wenigen Tagen zeigen ſich die zarten Blätter
des Flieders und die gelben Dolden der Juden
oder Cornelkirſche, am 22. d. M. beobachteten
wir in den Gärten die erſten Rothſchwänzchen,
an den von fürſorgenden Menſchenhänden an-
gebrachten Niſtkäſten halten zur Zeit die Staare
Umſchau, und zwiſchen Hecken und Büſchen
treiben Finken, Meiſen und allerlei flüchtiges
Volk ihr tändelndes Spiel.

Jn Jmkerkreiſen wird darüber ge
klagt, daß der lange und ſtrenge Nachwinter
den Bienenvölkern ſehr geſchadet hat, denn viele
Bienen ſtarben. Wenn das nunmehr einge-
tretene milde Wetter anhält, iſt Hoffnung vor
handen, daß die Stände vor weiteren Verluſten
bewahrt bleiben.

Erſt jetzt iſt es dem Landmann möglich,
annähernd zu überſehen, wie viel die kahlen
Fröſte des März und die Schneedecke, die zu
plötzlich und ſtellenweis zu dicht ſich am 11.
März über die Saaten legte, dieſen geſchadet
haben. Roggen und Weizen ſind ſtrichweiſe
ausgewintert. Ob aber ſeltſt ſolche Felder
deren Saaten die Spuren der ſchädlichen
Witterung unverkennbar an ſich tragen in
ſo hohem Grade darunter gelitten haben, daß
ſie ſchon die Hoffnung auf eine Mittelernte
nicht mehr rechtfertigen, das wird ſich heute
noch nicht ganz überſehen laſſen. Vierzehn
Frühlingstage ohne Nachtfröſte und ein milder
Regen können noch manches Pflänzchen wieder
zum Leben erwecken, was jetzt abgeſtorben er-
ſcheint. Trotzdem haben ſchon einige Landleute
begonnen, den Winterweizen umzuackern.

Dem Jnvaliden Gottfried Gottlieb Eduard
Seifert, Wächter am Guſtav- AdolphsDenkmal
bei Lützen, iſt vom König von Schweden eine
goldene Medaille mit der Krone verliehen und
durch die vorgeſetzte Behörde übergeben worden.

Vermiſchte Nachrichten.
Mit dem Abbruch der Schloßfreihéeit in

Berlin ſoll bereis am 15 Mai begonnen werden, da der
Kaiſer den Wunſch geäußert hat, das Werk noch vor Antritt
ſeiner Sommerreiſe in Angriff genommen zu ſehen. Es
iſt nunmehr auch endgiltig beſchloſſen, daß das National-
denkmal Kaiſer Wilhelms I. ſeinen Platz auf dem Terrain
der jetzigen Schloßfreiheit erhält.

Profeſſor Bardeleben über die neuen
Schußwaffen. Der berühmte Chirurg Profeſſor Barde-
leben hielt in Berlin vor einem größeren Kreiſe von höheren
Offizieren einen intereſſanten Vortrag über die Wirkung
der neuen Schußwaffen. Wir werden ſo führte der
Redner aus, in einem zukünftigen Kriege nicht bloß eine
größere Anzahl von Verwundeten überhaupt, ſondern auch
eine größere Zahl unmittelbar und ſofort tödtlicher Ver
wundungen zu erwarten haben, als bisher. Dagegen wird
die Heilung für Diejenigen, welche verwundet aber noch
lebend vom Schlachtfelde fortgeſchafft werden können, gegen
früher ſteigen. Ausgedehnte Zerſplitterungen der Knochen
werden ſeltener, engere Schußkanäle welche der Verun-
reinigung weniger zugänglich ſind, werden häufiger ſein.
Einer erfolgreichen Thätigkeit des Arztes wird ſich ein
weiteres Feld öffnen. Und ſodann ſich zu den Aufgaben
ver HeeresSanitätsverwaltung bezüglich der Unterbringung
und Behandlung der Verwundeten wendend, ſtellte ber
Vortragende es als vermeſſen hin zu glauben, daß ſich
bei Bereitſtellung der erforderlichen Mittel nicht noch weitere
Vorkehrungen zum Schutze und für die Rettung der Ver
wundeten als wir ſie haben, treffen ließen. Aber der
Krieg ſei nun einmal keine Humanitätseinrichtung, und
in erſter Reihe ſtehe die Erreichung des Ziels, das
Gewinnen der Schlacht. Jm Uebrigen müſſe er ſagen,
daß nach ſeinen Erfahrungen die er im Jahre 1866 und
dann 1870 auf den großen Schlachtfeldern bei Metz ge
ſammelt habe, unſere Heeresverwaltung mit der Vermehrung
der für den erſten Transport Verwundeter beſtimmten
Mannſchaften und Fuhrwerke nicht nur unglaublich große
und ſchnelle Fortſchritte gemacht habe, ſondern damit auch
ſo weit, als unter den obwaltenden Verhältniſſen es z. 3.
möglich erſcheine, vorgegangen ſei. Die viel geringere
Größe und die Glätte der meiſten Wunden, die mit Sicher
heit zu erwartende große Seltenheit blinder Schußkanäle,
die davon abhängige Unwäahrſcheinlichkeit des Zurück
bleibens von Geſchoſſen u. ſ. w., die geringere Häufigkeit
der Zerſplitterung größerer Röhrenknochen berechtigen zu
der Hoffnung, daß, wenn auch nicht die Maſſe, ſo doch die
Schwierigkeit der Arbeit auf dem Berbandplatz weniger
groß ſein werde und ſomit die Möglichkeit vorliege, dieſelbe
auch mit den jetzt zur Verfügung ſtehenden Kräften, welche
zu vermehren wohl ſchwerlich gelingen dürfte, in geordneter
Weiſe zu bewältigen.

Die Zahl der Selbſtmorde iſt in Preußen
nicht, wie man gewöhnlich glanbt, in ſteter Zunahme Se
griffen. 1883 wurden 6171 Selbſtmorde gezählt, 1884
5900, 1885 6028, 1886 6212, 1887 5898, 1888 5393,
1889 5615 und 1890 5965, Das Jahr 1886 hatte alſo
die größte Zahl aufzuweiſen dann fand bis 1888 eine ſehr
erhedliche Abnahme ſtatt, und ſeitdem ſteigt die Ziffer
wieder. Von je 100000 Lebenden ſtarben 1884 und 1885
je 21, 1886 22, 1887 21 und 1888, 1889 und 1890 je 19
durch Selſtbhmord. Der Antheil der Frauen an den Selbſt
morden iſt im Steigen er betrug in den Jahren 1883 bis
1890 201, 205, 202, 188, 203, 211, 211 und 215 auf
1000 Selbſtmörder. Jmmerhin kommen bei den Männern
verhältnißmäßig noch viermal ſo viel Selbſtmorde als bei
den Frauen vor, denn von 100000 Männern tödteten ſich
im letzten Jahre 32, von 100000 Frauen nur 8 Jn
Berlin hat die Zahl der Selbſtmorde nach einigem Schwanken
ſeit 1886 erſt langſam, dann aber ſtark zugenommen. Es
tödteten ſich nämlich 1883 410, 1884 569, 1885 396,
1886 366, 1887 371, 1888 386, 1889 425 und 1890
465 Perſonen. Auf 100000 Einwohner kamen von 1883
bis 1890 33, 29, 30, 27, 26, 26, 28 und 30 Selbſtmorde.
Relativ hat alſo das Jahr 1883 immer noch die höchſte
Zahl gehabt, während 1887 und 1888 am günſtigſten ver
laufen ſind. Die Stat. Korr. weiſt bei Erörterung dieſer
Zahlen darauf hin, daß die ſich bei einem Verzleiche mit
anderen Staaten ergebende verhältnißmäßig hohe Selbſt
mordzahl in Preußen in nicht geringem Maße auf die große
Genauigkeit zurückhzuführen ſein dürfte, durch welche ſich die

betreffende Erhebung bei uns auszeichnel. Oeſterreich
Ungarn hat, wie ſtatiſtiſch feſtgeſtellt, die größte Anzahl
Selbſtimorde unter dem Militär ſelbſt im Offizierkorps
nimmt dieſe Manie ſtets zu.

Von der geſtrandeten „Eider“. Den vor
einigen Wochen an der engliſchen Küſte geſtrandeten Hampfer
„Eider“ hofft man jetzt wieder flott machen zu können

Dielleberſchwemmungim Süden Spaniens
ſtellt ſich als viel ſchlinmer heraus als man glaubte,
Jn ſolch' verheerender Weiſe iſt der Süden Apaniens nur
einmal, im Jahre 1806, heimgeſucht worden. Jn Sevilla
ſtehen viele Straßen unter Waſſer. Jm Vorort ſieht man,
ſo weit das Auge reicht, nichts als Waſſer; viele Häuſer
ſchauen nur mit ihren Dächern aus dieſer Waſſerfluth
heraus. Jn Camas und Santipouce, in der Nähe von
Sevilla, find viele Gebäude zerſtört und weggeſchwemmt.
Der Kirchhof Viejo de Franga in Sevilla iſt vollſtändig
zerſtört, die Leichen treiben auf den gelhblich ſchmutzigen
Fluthen des Gnadalquivir Jn Villaverda ſind 150
Häuſer weggeſchwemmt und über 300 zerſtört das Un-
glück iſt grenzenlos. Die Bevölkerung der bedrohten Dörfer
verläßt dieſe ſchaarenweiſe. Der Rio Segnun (der ſichere
Fluß) macht ſeinem Namen wenig Ehre er ſtieg in der
Nacht vom 14. zum 15. um mehr als H5 Meter. Bei
Merida ſtehen viele Hütten und Häuſer in den hochgehen-
den Fluthen des Guadiang Murcia, Kartagenga, Albacete
und Huebra ſind ohne Verbindung ebenſo iſt die Ver-
bindung von Cordoba nach Sevilla unterbrochen. Der
Guadalquivir wächſt noch immer, in ſeinen reißenden
Fluthen und Reſte zerſtöter Häuſer, Balken Hausgeräth,
Orangenbäume mit ſich führend und dazu ſtrahlt die
Sonne und der Himmel lacht im reizenden Blau zu all'
dem Elend. Bis jetzt iſt noch gar nicht abzuſehen wenn
auf Erlöſung zu hoffen iſt. Ueberall ſieht man Menſchen
gruppen, die das Wenige, was ſie gerettet haben mit ſich
führen. Unter den nubringenden Bäumen namentlich
den Olivenbäumen ebenſo unter dem Viehſtand hat die
Ueberſchwemmung furchtbaren Schaden angerichtet. Wie
viel Eigenthum wieviel Menſchenleben dies über den
Süden Spaniens hereingebrochene Unglück gekoſtet hat iſt
jetzt noch nicht abzuſehen.

Ein moderner Blaubart. Ein unweit Liverpool
entdecktes entſetzliches Verbrechen macht in ganz England
viel von ſich reden. Die Londoner Zeitungen ſind mit
Einzelheiten darüber gefüllt. Aus Melbourne wurde vor
einigen Tagen gemeldet, daß ein Engländer Namens
Williams aus Rainhill, einem Dorfe in der Nähe von
Liverpool, kürzlich in Weſtauſtralien verhaftet worden ſei
unter dem Verdachte, ſeine junge Frau, eine geborene
Mather aus Rainhill, ermordet zu haben. Die Leiche
wurde mit durchſchnittenem Halſe und zerſchmettertem
Schädel in Zement gebettet unter dem Feuerheerd der Küche
eines Hauſes in einer Vorſtadt von Melbourne aufgefunden.
Dieſe Meldung erregte den Argwohn der Liverpooler Polizei,
da vor der Abreiſe Williams nach Auſtralien eine Mulattin
mit vier Kindern, nachdem ſie einige Zeit als Gaſt des
Williams in ſeiner Villa in Rainhill geweſen und die er
für ſeine Schweſter ausgegeben hatte, ſpurlos verſchwunden
war. Die Polizei ließ in der nunmehr leerſtehenden Villa
Nachforſchungen anſtellen, welche das E gebniß hatten, daß
in der Küche unter dem Feuerheerde, inmitten von Zement-
ſchichten die halbverweſten Leichen der ulattin und ihrer
vier Kinder vorgefunden wurden. Sämmtlichen Leichen
war die Kehle zerſchnitten und der Schädel zertrümmert.
Es wird gemuthmaßt, daß die Mulattin die Gatten des
Williaus und ihre Kinder die ſeinigen waren und daß er
den fünffachen Mord verübte, um Fräulein Mather heirathen
zu können, mit welcher er nach Auſtralien auswanderte
Nach einem Telegramm aus Melbourne werden Williams
noch drei andere Morde zur Laſt gelegt, da eine Frau und
zwei Kinder, die ſich in ſeiner Geſellſchaft in Sydney be-
fanden, ebenfalls ſpurlos verſchwunden ſind. Jn Liverpool
nimmt man an, Williams ſei der berüchtigte Jack, der
Aufſchlitzer, da während ſeines Aufenthalts in der Um-
gegend von Liverpool mehrere Frauen und Mädchen ſpur-
los verſchwanden. Die engliſche Regierung wird voraus
ſichtlich die Auslieferung des neuen Blaubarts beanſpruchen.

Berliner Scherze. Sie haben ſich zu niedrig ein-
geſchätzt Amtliche Neuerungen erfreuen ſich ſeit Langem des
Vorzugs, von witzigen Köpfen zu kleinen Schreckſchüfſen für
ängſtliche Gemüther ausgebeutet zu werden. Jetzt muß zu
dieſem Zwecke die Selbſteinſchätzung herhalten. Jedermann
erwartet in dieſen Tagen die Antwort auf den eingeſchriebenen
Brief, über den ihm die Poſtbehörde den rothen Schein mit
dem vielſagenden Namen „Tübben“ eingehändigt hat, und
eine gewiſſe Unruhe bemächtigt ſich daher des Empfängers
eines ſchmalgefalteten Dokuments, deſſen gedruckte Ueber-
ſchrift Veranlagung für das laufende Steuerjahr Nr.
nur zu deutlich ſeinen Jnhalt verräth, ſo daß es der in
rechteckiger Umrahmung beigedruckten Bemerkung „Jn allen
hierauf bezüglichen Eingaben iſt die Bezeichnung Steuer
Nr. anzugeben“ nicht einmal bedurft hätte. Und faltet
man nun das durch eine Oblate zuſammengehaltene latt
auseinander. Brer, wie amtlich ſieht es innen aus! Da
fehlt nicht die Angabe: St. Form. nicht die Unterſchrift
„Steuer Abtheilung IV.“ und der Namenzug des be-
glaubigenden Beamten und eine wahre Gäuſehaut über
läuft den Leſer, wenn er die erſten Zeilen durchflozen hat
„Ew. Wohlzgeboren benachrichtigen wir hierdurch daß Sie
auf Grund der angeſtellten Ermittelungen ſich zu niedrig
eingeſchätzt haben Das wird dann näher begründet,
einem das gute Leben, die theueren Cigarren, die elegante
Kleidung und Anderes vorbehalten, und wahrhaft nieder-
ſchmetternd wirkt die Verſicherung, daß Remonſtrationen
und Reklamationen, die binnen einer Friſt von zwei
Wochen erfolgen müſſen, in ven ſeltenſten Fällen von Erx-
folg ſind. Und zum Schluſſe drei fettgedruckte Zeilen des
Jnhaltis das die Remonſtration gegen die einſtweilige
Veranlagung die Verpflichtung zur Zahlung der veranlagten
Steuer nicht aufhebt. „Dieſelbe muß vielmehr auf alle
Fälle „berappt“ werden 2c.“ „Berappt So wird doch
ſonſt nicht in amtlichen Verfüzungen geſprochen. Man
athmet erleichtert auf, man ahnt den Scherz, richtig, da iſt
von „Kalauern“ die Rede, und am kreierunden Rand des
ehrbar ausſehenden Stempels, der halb verwiſcht die Worte
„Steuerkommiſſion“ trägt, iſt zu leſen „Abthe lung III.
für faule Witze“.

Naſenverſchönerung. Aus Wien berichtet das
Neue Wiener Tgbl.: Die Hörer des Hofraths Billroth
waren Donnerſtag Vormittag Zeugen einer intereſſanten
Operation. Als Patient wurde ein etwa 25jähriger junger
Mann, H. G., Beamter bei der ſchleſiſchen Landesregie-
rung, vorgeführt. Jn Wirklichkeit erfreute ſich der junge
Mann, eine Erſcheinung von ſtattlichem Ausſehen, der
beſten Geſundheit, ihm fehlte buchſtäblich nichts und doch ver-
langte er dringend, operirt zu werden. Ein Blick auf das Geſicht
des Fremden ließ jedoch erkennen, daß dieſer offenbar mit
der Form ſeiner Naſe nicht einverſtanden ſei und daher
eine „Korrektur“ an derſelben für nothwendig erachte.
Profeſſor Billroth erzählte ſeinen Hörern darüber Fol-
gendes: Vor einigen Tagen ſei Herr G. bei ihm er-
ſchienen mit dem Erſuchen, ihn von einem im oberen Theil
ſeiner Naſe ſitzenden Höcker zu befreien. Dieſer Höcker
verbittere ihm das Leben, denn wo der Träger deſſelben
erſcheine, rufe er mit ſeiner Naſe die größte Heiterkeit her
vor. Man könne dem Manne, meinte der derühmte Ceirurg,
anfs Wort glauben, denn der Eindruck dieſer Naſe war auf
viele Zuſchauer ein wahrhaft komiſcher. Er, Billroth, habe
dem jungen Manne wohl verſprochen „etwas zu thun“
doch könne er ihm nicht für eine Adonisnaſe garantiren.
Nun ſchritt der Profeſſor zur Operation. Vorher be ragte
er einen ſeinen Mitarbeiter, der zugleich Amateurphotograph
iſt, ob er zur „Vorſicht“ den Gaſt vorher photographirt
habe, denn man könne nicht wiſſen, ob dieſer nicht nach der
Operation etwa Reklamationen erheben werde. Auf die

bejahende Antwort des Photographen, daß die „gehörnte
Naſe“ bereits im Bilde feſtgehalten ſei, wurde die Operation
ausgeführt. Profeſſor Billroth führte einen Seitenſchnitt
tiebein den Muswuchs aus, ſtülpte den Hautlappen auf, und
entfernte den Höcker mittelſt Meißel und Hammer. Die
Operation dauerte nahezu fünf Viertelſtunden. Die Naſe
zeigt jeht eine normale Form. Nach Ablauf des Heilungs-
prozeſſes dürfte höchſtens eine Narbe den jungen Mann
an den früheren Höcker auf der Naſe erinnern

Gerichtsverhan diungen.
Vor dem Berliner Schwurgericht wurde am Sonn

abend über den Fall Guhrauer verhandelt, Es han
delte ſich um den ſ. 3. rielbeſprochenen Fall, in welchem
ein bejahrter Rentier Guhrauer von ſeinem Dienflmädchen
und deſſen Angebörige üherfallen und zu berauben verſucht
wurde. Der Gerichtshof verurtheilte das Dienſtmädchen
zu 4 Jahren 6 Monaten Zuchthaus und deſſen Angehbrige
zu 3 Jihren Gefängniß bis zu 6 Jahren Zuchthaus.

Ein Studentenſtreich. Vom Schöffengericht
in Würzburg wurden zwei Studenten, die am 25. Februar
frilb 2 Uhr an ken eiſernen Leitern am Theaterhanſe auf
das Dach geſtiegen waren und von dort aus einen Hahnen-
ruf hatten ertönen laſſen, zu je 5 M. Geldſtrafe verurtheilt

Jn Breslau wuroe ein ſiebzehnjähriger Knecht, welcher
einem etwas ungeberdigen Pferde die Zunge aus
geriſſen hatte, zu 9 Monaten Gefängniß verurtheilt

Erdkunde, Kolonien, Reiſen.
Aus Oſtafrika wird der Krztg, berichtet, daß die

kürzlich geplante Anwerbung von 300 Zulunegern
für unſere Deutſch-oſtafrikaniſche Schutztruppe unter
blieben iſt. Das genannte Blatt meint, es liege der
Gedanke nahe, die Schutztruppe ſolle überhaupt ihrer großen
Koſten wegen etwas vermindert werden.

Aus Kaiſer Wilhelmsland in der Südſee
war in der letzten Zeit gemeldet, daß viele eingeborene
Arbeiter am Klimafieber geſtorben ſeien. Wie jetzt der dortige
Reichskommiſſar mittheilt iſt nur eine kleine Anzahl der
Arbeiter geſtorben. Auch iſt die Nachricht unwahr, daß
viele der Leute geflohen ſeien, da ſich nur einige von
ihnen entfernt haben.

Gemeinnütziges.
Wenn man Tier kocht, wende man ſtatt der Uhr

das Thermometer an und beachte folgende Normen:
Legt man die Eier in das Waſſer, ſobald es eine Tempe
ratur von 50 Grad Reanumur jeigt, ſo iſt in ihm, wenn
dieſelbe auf 70 Grad geſtiegen, das Weiße eben im Beginn
des Feſtwerdens, das Gelbe aber noch völlig dünnflüſſig
bei 73 Grad Reaumur zeigt fich das Weiße vollſtändig feſt,
das Gelbe jedoch im Beginn des Feſtwerdens, bei 75 Grad
erreicht es den Zuſtand der beliebten „Pflaumenweiche“, bei
76 Grad iſt auch das Gelbe feſt, nur ſeine Härte ſteige t
ſich, je länger man es kochen läßt. Es dürfte für unſere
Hausfrauenkreiſe zweifellos intereſſant ſein, dieſe neue
Methode auf ihren Werth hin zu prüfen. Wie erwähnt,
ſoll ſie ſich verläßlich und deshalb auch praktiſch erweiſen.

Letzte Nachrichten.
Berlin, 28. März. Der Kaiſer iſt

Sonnabend Abend von Jagdſchloß Hubertus-
tock im beſten Wohlbefinden wieder in Berlin
eingetroffen. Abends um ſieben Uhr entſprachen
die kaiſerlichen Majeſtüten einer Einladung des
öſterreichiſchen Botſchafters Grafen Szechenyi
zur Tafel. Sonntag Vormittag waren der
Kaiſer und die Kaiſerin beim Gottesdienſt im
Dom anweſend, ſpäter empfing der Monarch
den bisherigen Kultusminiſter Grafen Zedlitz
Trützſchler. In dem Befinden des kürzlich an
einem Erkältungsleiden erkranften Großherzogs
von Baden iſt, wie aus Karlsruhe mitgetheilt
wird, eine weſentliche Beſſerung zu ver-
zeichnen.

Berlin, 28. März. Ein ſozialiſtiſches
Flugblatt, das ſich auch mit den letzten
Straßenkrawallen beſchäftigt, iſt am Sonntag in
großen Maſſen in Berlin verbreitet. Der Jn-
halt beſteht aus den bekannten Phraſen.
Danzig, 28. März. Die in der letzten
Hälfte der Vorwoche ziemlich erhebliche Eis-
gangsgefahr auf der Nogat iſt jezt vor-
über; der Strom iſt faſt ganz offen. Das
Waſſer in den überſchwemmt geweſenen Ort
ſchaften an der Mündung der Nogat fließt nach
dem Haff ab.

jarcelona, 28. März. Jm Hafen iſt
ein furchtbares Feuer ausgebrochen.
Die Korvette „Kurra“, die Dampfer „Kapillg“,
„Apollo“, „FFwalla“ und „Janne“, das Dampfer-
ſchiff „Lapa“ und die Kriegsſchaluppe „Tangis“
ſind vollſtändig verbrannt. Mehrere
Schiffe mußten auf das Land laufen, andre
wurden in die Luft geſprengt, um eige
weitere Ausdehnung des Feuers zu verhindern.
Faſt ſämmtliche Petroleumſchiffe im Hafen
ſind verbrannt. Das Feuer entſtand durch
Unvorſichtigkeit beim Verladen des Petroleums.
Line Anzahl Matroſen iſt verwundet,
doch iſt Niemand zu Tode gekommen. Jn der
Stadt herrſcht eine ungeheure Panik; die Verluſte
ſind vorläufig unberechenbar.

w.

Jnduſtrie, Handel und Verkehr.
Freiburger 15 Fres.-Looſe. Die nächſte

Ziehung findet am 15. April ſtatt. Gegen den Coursverluft
von ca. 13 Mark pro Stück bei der Auslooſung über
nimmt das Bankhaus Carl Neuburger, Berlin,
Franzöſiſche Straße 1 Verſicherung für eine
Prämie von Maik A,76 pro St

Wetterbericht des Kreisblatts,
Wetter Ausſichten auf Grund der Berichte der deutſchen

Seewarte in Hamburg. (Rachdruck verboten.)

29. März. Vielfach trübe und regneriſch,
ziemlich milde. Lebhafter Wind.

woEivilſtands-Regiſter
vom 21. März bis 27. März 1892

Eheſchließungen: Der Fabrikſchmied Karl Gruner
mit Marie Thereſe Pauline Fiſcher, Unteraltenburg 3

Geboren: Dem Stations-Aſſiſtent G. B
gr. Ritterſtr. Nr. 14 dem Lehrer B. Sachſe
Nr. 1 j dem Fabrikarbeiter F. Koch Zwillin
Nr. 9; dem Handars. Heinze e. T
dem Schnueidermſtr. R. Wolff e. S., Gotthardtſtr. Nr. 34;

C

dem Fabrikarb. G. Kakeſchky e. S Amtehäuſer Rr. 1;
dem Fabrikarb. K. Blume e. S., Reumark: Nr. 44 dem
Handarb. H. M. Wieſemann e. T., kl. Sixiſtr. Nr. 11

Karlſtr. Nr. 3; dem
m. Krauſe e. S, enmarkt Nr. 10 dem

Schuh hacher H. A. W. Friedrich e. S., Lau n

dem Schriſtſeher W. Ernſt e. T
Schriftſetzer

Nr. 16; dem Maſchinenſchloſſer A. Bolland e. T, Friedrich
ſtraße Nr. 11 z dem Geſchirrführer K. Mangold e. S. kl.
Sixtiſtr. Nr. 20 dem Steinſetzer F. Bielig e. S, Ober
breiteſtr. Nr. 3 dem Trompeter-Sergeant A, Wiftrich e
T., Schreih erſtr. Ne, 3; dem Schuhmachermfir. F Reich
ſten e. T, Steinſir Nr. 2.

Geſtorben: Des verſtorh, Rentier G. Reinefarth
Witwe Margarethe Eliſabeth geb. Lücke, 85 J. Gotthardtſtr.
Nr. 5 des Maler K. W. Berlin T, Anng Marie Martha,

J, Oberbreſteſtr. Nr. 19; des Schneidermſtr. E Eichler
Ehefrau Friederike Emilie geb. Flemming, 54 J Schm. le
ſtraße Nr, 21 des verſtorb, Handarbeſter Töpfer Wittwe
Wilhel mine geb. Beck, 75 J., Sixtiberg Nr. 11 des ver
ſtorb, Rentier H. Winter Wittwe Friederike geb. Fritz,
67 J., Breiteftr. Nr 12; des Schneidermſtr. Traue
Ehefrau Clarg geb, Schröpfer, 67 J., Gillnefir, Nr. 4;
der fr, Fleiſchermſte. Gottlob Lltzkendorf, 67 J., Lindenftr
Nr. 4; des Schneider F. K. H. Jung T Frieda Bertha
Horethee, 10 M. Oelgrube Nr. 26.

Rirchennachrichten.
Dom. Beerdigt: Den 27. März die Ehefrau des

Schneiders Traue, Clara geb. Schröpfer.
Homkirche. Freitag, den l. Apriſ, Abends 6 Uhr,

Paſſtons-Gottesdienft. Superintendent Martins
Stadt. Getauft: Franz Wilhelm, S des Panrers

Müller Marie Anna, e. unehel T. Beerdigt: Den
23. März die Wittwe des Rentners Reinefarth die einzige
D. des Malers Berlin den 26, die Ehefcaun des Schnei
dermſtrs Eichler z den 27, die Wittwe des Rentuers Winter;
die Witlwe des Handarb. Töpfer die einzige T. des
Schneiders Jung.

Stadtkirche. Donnerftag, Abends 7 Uhr, Paſfions
Gottesdienſt. Paſtor Werther

Neumarkt. Beerdigt: Die jüngſte T. des Ga
lanteriefabrikanten Albert Erbert. Getauft; Marie
Dagdalene, T. d. Handarbeiters Albert.

Neumarktkirche Freitaz, den 1, April, Abend z
Uhr Paſſions-Gottesdienft,
Altenburg. Getanft: Erna Emilie Louiſe, T. des

Landes Sekretar -Affiftent Otto Gröſchner Bertha Johanne,
T. des Bierfahrers Friedrich Zimmer; Otts Paul Kurt,
S. des Schuhmachers Louis Tröbel. Beerdigt: Der
Fleiſchermfir Wilbelm Gottlob Lützkendoif.

Altenburgerkirche. Mittwoch Abend 7 Uhr, Paſfions-
Gottesdienſt. Paſtor Delins,

Fahrplan vom 1. Oetober 1801.
Abgang von Merſeburg in der Richtung:

Nach Halle: 4 U. 8 M. (Cour.-3.), 4 U. 54 M.“, nur
Wochentags, 6 U. 34 M. (I.-4. Kl.), 8 U. 33 M.
(Schnellz. 1.--3. Kl.), 10 U. 5 M. (I.-4. Kl.) Bm,,
12 U. 44 M. (1-4. Kl.), 3 U. 57 M. (2.-4. A1),
4 u, 40 M. (1.-4. Kl.), 5 U. (Schnellz) Nm.,7 Uhr 58 M. (1.-4. Klaſſe), 9 Uhr San l. 3.
Kl 10 U. 51 M. (1. 4. Kl.), Abds., 11 U. 39 M..
(Schnellzug 1.--3. Kl.

Die mit bezeichneten Züge halten in Ammendorf an.

Anſchlüſſe:
Halle Berlin: 12 U. 13 M. Nachts (1.--4. Al.) 3 u,

46 M. (Schnellz.), 4 U. 28 M. (Schnellzug), 7 U. 25 M.
8 U. 58 M. (Schnellz.), 11 U. Vm., 1 U. 40 M., 5 U.
21 M. (Schnellz.), 5 U. 34 M. (I. 4. Kl.,) 8 u. 11 M.
(Schnellz.), 8 U. 35 M. (I.- 4. Kl), 9 U. 23 M. Abde,
(Schnellz.),

Halle-- Leipzig 1 U. 31 M.,, 5 U. 45 M. 6 U. 45 M.,
7 u. 33 M, (Schnellz.) 9 U., 10 U. 10 M., 10 u. 32
M., 11 u. 40 M, 1 u. 40 M., 3 u. 63 M., 6 U. 5
M. (Schnellz.) 5 U. 23 M. Nm., 6 U. 30 M., 7 U.
7 M., 8 U. 30 M., 9 U. 5 M., 10 U. 66 M. Abds.
11 u 40 M., 2 U. 42 M. Nachts.

Nach Weißenfels 3 U. 32 M. Nachts (I.--4. Kl.).
6 U. 12 M. (1.-4. Kl.), 6 U. 21 M. (Schnllz. 1.--3.
Kl.), 7 u. b5 M. (Schnllz. 1.--3. Al.), 10 u.
31 M. (1.--4. Kl.), 11 U. 39 M., (Schnllz.), Vm. 1 U.
18 M. (2.-4. Kl.), 2 U. 34 M. (1. 4. Kl.), Nachm
6 U. 3 M. (Schnllz. 1.--3. Kl.), 6 U 14 M. (Schullz.
I. 3. Kl.), 6 U. 51 M. (1.--4. Kl.), 9 u. 46 M.
Abds. (I.--4. Kl.), 11 U. 42 M. Nachts (Cour.Zug).

Auſchlüſſe:
Corbetha-Leipzig: 4 U. (Schnllz.), 4 U. 15 M., 6 U.

26 M., 8 U. 30 M. (1I.--3. Kl.) 9 Uhr 52 M. Vm. (1.
bis 4. Kl.), 12 U 33 M., 4 u. 31 M., 4 u. 52 R.
(Schullz.), Nm. 7 U. 33 M. 8 U. 44 M. (Schnllz.
I.--3. Kl.), 10 U. 41 M. Abds., 11 U. 24 M. (Schnllz.
I. --3. Kl.). Nachts

Weißenfels Zeitz: 7 U,, 8 U. 32 M. 11 u. 9 M
(Schnullz. 1.--3. Kl.) Vm, 12 U. 25 M., 4 U. 29 M.
Nm., 6 U. 39 A. (Schnllz. 1. 3. Kl.), 11 u. 15
M. Abds

Für die Redaction verantwortlich Guſt. Leidholdt.

Aus dem Geſchäftsverkehr.
Die „Berliner Gerichts-Zeitung“, welche wir

in voriger Nummer lobend erwähnten, berichtet in leicht
faßlicher Darſtellungsweiſe über alle intereſſanten Kriminal
und Civilprozeſſe des Ju und Auslandes, unterzieht die
neuen Reichz und Landesgeſetzz eingehender Erörterunz,
erklärt alle beachtenewerthen neueſten Entſcheidungen des
Reichsgerichts, Kammergerichts nud Oberverwaltungszerichts,
deren Kenntniß in allen Kreiſen unentbehrlich in und
ertheilt im Briefkaſten durch die Redaktion, zu der hervor
ragende Juriſten gehören, koſtenfreien, eingehenden Rath in
ſchwierigen Rechtsfragen. Pikant iſt die politiſche Rundſchau
aus der Feder eines der beliebteßen Berliner Pudlizißen,
nicht weniger interefſant die Chronik Berliner Tages Er
eigniſſe und vieles andere des reichen Jnhalts, welcher die
Zeitung nicht nur in Berlin und Umgebung, ſen ern auch
in allen Provinzen in vielen Familien ſehr beliebt, ja ſozar
unentk ehrlich gemacht hat. Wir fügen für ſolche Leſer, die
das Blatt noch nicht kennen, aber von ſeiner Nüglichkeit ſich
überzeugen wellen, noch an, daß auf die im 40. Jahrganz
erſcheinende „Berliner Gerichts Zeitung“ unter
Nr. 891 der Peſt ZeitungsPreisliſe für 2 Mk. 59 Pf.
bei jeder deutſchen Poſtanſtalt abenniert werden kann.

W die er robten und unübertrefflichen ächten Paßillen
und keine NRachahmung Laben will, muß nach

drücklicht fordern Fay's ächte Sodener Mineral-
Paſtillen. Dieſe allein werden aus den Salz'n der
berühmten Sodener Taunus-Kurgq zellen bereitet ſind von

ausgezeichneter Heilkraft dei Catarrhen, Huſten,
Heiſerkeit, Schleimauswurf 2c., und durch alle
Apotheken und Droguerien à s5 Ffg. zu bezjeh n. [25

Die deutſche Hausfrau betrachtet es nicht nur als
ihre Pflicht in geiſt ger Beziehung auf ihre Familie erziehlich
inzuwirken, ſondern ſie betrachtet es auch mit Recht al

eruſte Aufgabe für das leibliche Wohl derſelben durch
Bereitung von nahrhaften und wohlſchmeckenden Speiſen
beſorgt zu ſein. Der Fürſorge der Frau für ihre Küche iſt
nun die nie rußende Wiſſenſchaft dadurch helfend zur Seite
zetreten, daß es ihr gelungen iſt ans reinem Rindfleiſch ein
Brä arat herzuſtellen, welches alen natürlichen Speiſen
ſewoehl an nährendem Eiweißzehalt, wie leichter Verdaulich
ket auch für den ſchwächſten Organismus übert ifft Dieſes
bräparat iſt Kemmrich's Fleiſch Bepton und ig jeder Haus

frau drinzend ju empfehlen, welche den Jhrizen eine wosl
ſchmeckende und ſehr nahrhafte Bouillon bereiten will [20



Invenkar-u. Viehauction
nebſt Feldoerpachkung.

Sonnabend, den 2. April d. J,
Nachmittags 3 Uhr,

ſollen im Bauerngute Rr. 7 zu Niederbeuna
die der Wittwe des verſtorbenen Ortsrichters
Friedrich Zierfuß und deſſen Erben zugehörigen
Wirthſchaftegegenſtände als

1 Wagen, 1 Egge, 1 Yſtug, Jauchen-
faß u. a, m., ſowie 1 junge, tragende
Zugkuh

verkauft werden.
Nach dieſem Verkauf werden im Block'ſchen Gaſt

hauſe daſelbſt ca. 10 Morgen Jeld, in Nieder
und Oberbeunger Flur gelegen, verpachtet.

Niederbeuna, den 27. März 1892.
W w. Ziüerfuss.

Kgl. preuss. Lotterie.
Die Abhebung der Looſe 3. Claſſe 186

Lotterie muß unter Vorzeigung der Looſe 2. Claſſe
dieſer Lotterie ſpäteſtens bis

31. März er., Abends 6 Uhr,
geſchehen und werden alle bis dahin nicht abge
nommenen Looſe den geſetzlichen Beſtimmungen
gemäß zu Gunſten des Staates ſofort weiter ver
kauft.

Der Rönigl. Lotterie-Einnehmer.
Schröder.

Ziehung: 6. April 18992
Die beliebten

furt1008k pferde areſetterie
400 Gewinne im Werthe von 84,000 Mark,
darunter 10 elegante Equipagen und 61 Pferde,
ſind à Drei Mark zu beziehen vom

Secretariat des Landwirthſchaft!l
Pereins in Frankfurt a/2

Zu haben in Merſeburg bei Louis
Zehemder.
Friſchen Schellfiſch, friſchen Cabeljau,

à Pfd. 25 Pfg.
grüne Heringe letzte Sendung à Pfd. 12 Pf,

letzte Sendung Rieſenbücklinge
à Kiſte 1,25 Mk.,

Kieler Sprotten à Kiſte 1 Mk.
Bratherige, Sardinen,

Delicateß- Heringe und dergl. in Doſen und
Fäſſern, billigſt im Einzelverkauf;

ff. Cappelſche und Kieler Vollbücklinge,
geräucherte Aale, Seelachs,

Lachsheringe, Sprotten u. ſ. w
Adolf Schmieder

aus Halle.
n Neuer Stand: Am Hauſedes Vorſchuß Vereins

c

Töchter pensionat.
Jn meinem rege von Ausländerinnen be

4 ſuchten Inſtitut finden zu Oſtern d. J. ſchul-
pflichtige und erwachſene Töchter Aufnahme.
Gediegene geiſtige und körperliche Pflege.
Fachlehrerinnen für Muſik, Wiſſenſchaften,
Sprachen und Handarbeiten im Hauſe.
Näheres durch Proſpekt.

Ottilie Bremer.
Halberſtadt a. Harz, Spiegelſtr. 25.

Heute Dienſtag
friſche hausſchlachtene Wurſt.

Otto Zachow.
Gänsgefedern!

Gänsefedern!
Gänsefedern!

So lange der Vorrath reicht, verſ. graue,
ganz neue, mit der Hand geſchliſſene Gänſe-
federn ein Pfund für nur 1 Mark 20 Pfg. und
beſſere Sorte nur 1 Mark 40 Pfg. Probe- Poſt
colli mit 10 Pfd. verſendet mit Poſtnahme
J. Krasa, Bettfedernhandlung in Prag,
Fleiſchermarktgaſſe 2 (Böhmen) Umtauſch geſtattet.

n n Aa22 er R teeeerere
Oelgrube 15. (elgrube 15.

Posamenten

jeder Art e
fertigt

Max Henckel.
Oelgrube 15. elgrube 15.

J neu, in verSGeldſchränkegu es
ein u. zweithürig, feuer u. diebesſicher garant.,
ſpottbillig zu verk. Paul Westermann,

Vorſchuß Verein zu Merſeburg, E.
mit unbeſchränkker Haftpflicht.

Das Geſchäftsguthaben beträgt

Dividende pro 1891 60

J Bichtler.

Jm Jahre 1891 ſind 123 Genoſſen ausgeſchieden und 26 eingetreten, die Genoſſenſchaft
ark 41144,07 weniger als im Vorjahre.

Das geſammte Genoſſenſchaftsvermögen beläuft ſich auf Mark 407842 60.

F. G. Dürr.

G.
S Bilanz am I. Januar IS92.
Activa. Passiva.CaſſaConto 48316,62 GuthabenConto 862435,04VorſchußConto 989704,69 AnlehenConto 1753327,72ContoCorrente 32629 70 ReſervefondConto I 42063, 80Mobilien-Conto 984,55 Reſervefond Conto II 9243,13GiroConto Berlin 8940,76 DelcredereConto 3100,63Deutſche GenoſſenſchafteBank 2469 24 GHvpotheken-Conto III. 31500,Gebäude Conto 27000 Zinſen Conto alte Rechnung 45655, 20Grundſtück-Conto I 4869, 43 Zinſen- Conto laufende Rechnung 4283, 32Grundſtück-Conto II 81453,69 Gewinn und Verluſt-Conto. Vortrag 199,40HypothekenConto I 2000,HypothekenConto II 8000,HypothekenConto IV. 3000,EffectenConto 34135,72Bau- Conto 1229,06KlagekoſtenConto 74,781244808,24 1244808, 24zählt nach Schluß des Jahres 776 Genoſſen

Vorſchuß Verein zu Merſeburg, E. 9. m. u. H.
E. Martung.

Die Pianoforte- Handlung
Gotthardtsstrasse 21, ereeburs (otthardtsstrasse 21,

empfiehlt ihre

preisgekrönten Pianinos
(unter 10 jäbriger Garantie

zum Preiſe von 400 biäs 800 M. und hält ſtets auf Lager.
Stimmungen und Reparaturen werden von mir ſelbſt ausgeführt.

Hermann Rösch, Juſtrumentmacher.

l Man sagt,
eine amiüisante kleine Hofgeschichte
aus einer thüringischen Residenz
von dem bekannten Schriftsteller E.
v. Wald-Zedtwitz beginnt im näch-
sten Quartal im

General-Anzeiger
für IIalle u. den Saalkreis.

Einzige täglich erscheinende Zeitung
in Halle a. S.

Absolut unparteiisech.
Der „General Anzeiger für Halle

und den Saalkreis“ ist die einzige
Zeitung in der Provinz Sachsen, die
für den billigen

Abonnementspreis
von k. 1.50 pro Quartal

ausser den neuesten Depeschen, die
austührlichsten Reichs- und Land-
tagsberichte, Berliner Börse, voll-
ständige Verloosungslisto der ausge-
loossten Werthpapiere, d. preussischen
Lotterie ete, etc. enthält.

Man verlange Probenummern

W Vuon jetzt ab
verkaufe ich ſämmtliche nur reelle
Schuhwaaren ganz bedeutend billiger.

Jul. Mehne.
Postschule Leipzig.

Prosp. fr. d. Dir. Weber, Postsehule Stettin

Künstliche Zähne, Plomben,
Operationen Weigand,
Markt 4. Sprechst. 9 I u. 3-5 Vhr

Rheumatismus.
Lange Zeit lag ich ſchwer an dieſer Krankheit,

ſo daß der Arzt erklärte, ich würde nicht wieder
richtig gehen lernen Durch eine Einreibung ge-
lang es mir nun, dies Leiden ſchnell und glücklich
zu beſeitigen und habe ich durch dieſes Mittel
ſchon vielen ſolchen Leidenden gehol fen, bin gern
bereit, es jedem Rheumatiemuskranken zukomm en
zu kaſſen. Viele Dankſchreiben liegen zur Einſicht
H. Roderwald, Magdeburg, Samenhdlg.,
Bahnhofſtraße 35.

Nähmaſch.-Hdlg., Magdeburg, gr. Marktir. 13

Täglich friſch:
Feinſte Sahnenbutter,

Sahne,
Vollmilch,

Magermilch u. Quark,
ſowie Molken ſind zu haben in der
Dampfmolkerei Amtshäuſer Sa.
Die Wagen durchfahren täglich alle Straßen

der Stadt
Er Friſche Butter iſt zu haben bei Hrn.

A. Faust, Burgſtraße, hier.
Wie allfährlich kaufe ich auch in dieſem Jahre

wieder jeden größeren Poſten

Saat und Speiſekartoffeln
und bitte um Offerten.

Max HRossbach, Erfurt.
t Wieſenhengutes

Zschöchergen 4.
gute Wieſenhen

liegen zum Verkauf. Mühl berg 6.
Ferkel ſind alle Tage zu haben

bei Adolph VUhde, Handele-
mann, Hüterſtr. 1a, am Roßmarkt.

14 bis 15 Ctr.

Fine Gargon- Wohnung mit Pferdeſtal,
Wagenremiſe und Burſchengelaß 2. iſt ſofort

oder ſpäter zu vermiethen. Zu erfragen in der
Kreisdlatt- Expedition.

m Herrschafel. Logis,
in geſunder Lage, ſofort zu vermiethen reſp. zu
beziehen. Wo? ſagt die Kreisbl.-Exp.
S Wohnung, beſtehend aus 3 Stuben, 3

Kammern, Küche und Zubehör (Waſſerleitung)
iſt zu vermiethen und 1. Juli zu be,iehen.

Steinſtraße A.
Weißenfelſerſtr. 2 (im Bürgergarten) iſt

eine große Wohnung (auch mit Pferdeſtall für zwei
Pferde) ſofort zu vermiethen und eventl. ſofort zu
beziehen. atte

Frdl. Parterre- Wohnung ſofort zu ver
miethen. Preis 200 Weark.

Oberaltenburg 2.
Hine Wohnung (Stube, Kammer, Küche,

Waſſerleitung und alles Zubehör) iſt an ruhige
Leute zu vermiethen und 1. Juli zu beziehen.

Roſenthal 1.
n der Hauptſtraße von Weißenfels iſt einJ großer Laden m. 2 Schaufenſter zum 1. Juli er.
zu vermiethen. Alles ähere Jüdenſtr. 27, 1 Tr
n Weißenfels iſt ein Haus erbtheilungshalberJ zu verkaufen. Daſſelde enthält 2 Jäden, Ein

fahrt, Stallung, Garten und eignet ſich ſeiner
günſtigen Lage und ſeiner Räumliwz keit wegen zu

jedem Geſchäft. Alles Nähere daſelbſt Jüden-Voltsbibliothek. ren
Sqpellpreſſendrug und Verlag von A, Leidholdt, Merſeburg, Altenburger Schulplah S.

ſtraße 27, 1 oder 2 Treppen.

Dr. med. Danckert,
pract. homöop. Arzt

alle a. S., Or. Ulrichstr. 36, II
prechstunden S 10. 2- 3,

DomMännerverein.
Dienſtag, d. 29. März, Abends S Uhr,

in der „Funkenburg“
Vortrag „Die Weiterbildung und

Erziehung unſerer gewerblichen
Jugend. (Ref. Herr Pred. Bornhak.)

Gäſte ſind willkommen.

Merſeburger Landwehr-Verein.
Sonntag, den 3. April er.,
Nachmittags A Uhr,

findet im „Tivoli“ die 2. diesjährige martal-
Versammlung ſtatt.

Zahlreiches Erſcheinen der Mitglieder wird er
wartet, da eine anderweite Regelung der Beiträge
auf der Tagesordnung ſteht.

Das Direktorium
Halleſches Stadttheater.

Dienſtag, 29. März. Anfang 7 Uhr. Die
Journ aliſten.

Leipziger Stadttheater.
Neues Theater. Dienſtag, 29. März. Anfang
7 Uhr. Hans Heiling. Altes Theater

Dienſtag, 29. März. Anfang 7 Uhr. Die Reiſe
durch Berlin in 80 Stunden.

Ffmilien Nachrichten.

Statt besonderer Meldung!
Durch die Geburt eines Mädchens wurden

wir hocherfreut.
Merseburg, am Sonntag Lätare.

Dr. Füsslein u. Frau,
M

F TodesAnzeige.
Geſtern Abend 7 Uhr entſchlief ſanft und

in Gott ergeben unſere gute Mutter und
Schwiegermutter, die Wittwe

Emilie Hohmuth geb. Kauer
im faſt vollendeten 86. Lebensjayre.

Die Beerdigung findet Dienſtag Nachm.
3 Uhr ſtatt.

Schkopau, den 27. März 1892.
H. Niemannm.

Herzlichen Dank.
Für die zahlreichen Beweiſe der Liebe und Theil

nahme, welche uns bei dem Begräbniſſe unſerer
theuren Entſchlafenen, der

Frau Clara Trause geb. Schröpfer,
ſo reichlich zu Theil geworden, insbeſondere den
verehrten Herrſchaften, die derſelben während ihrer
langen Krankheit ſo treu zur Seite geſtanden, dem
Frauenenverein für die zahlreichen Unterſtützungen
herzlichen Dank. Beſonderen Dank auch dem Hrn.
Diakonus Bithorn für die troſtreichen Worte im
Hauſe ſowie am Grabe.

Die trauernden Hinterbliebenen.

Dank.
Für die liebevolle Theilnahme beim Begräbniß

unſeres lieben Vaters Gottlob LGtzkKen-
dorf ſagen allen unſern herzlichſten Dank.

Die Hinterbliebenen.
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